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p Hans Bieri,
Geschaftsfiihrer der
Schweizerischen Verei-
nigung Industrie und
Landwirtschaft, SVIL,

Ziirich

DER LANDLICHE RAUM ALS TEIL DES GESAMTRAUMES DROHT SEINE VERSORGUNGS-
AUFGABE DER STADTE ZU VERLIEREN. DIE AGGLOMERATIONEN WENDEN SICH IN VER-

MEHRTEM MASS BILLIGEN IMPORTEN ZU.

Zum Verhaltnis landlicher Raum -

Agglomeration

» Hans Bieri

Die Agglomerationen haben heute ihr agra-
risches Hinterland verstérkt in aller Welt. Sie
richten ihre Kaufkraft auf den billigen Import,
um ihre eigenen steigenden raumlichen Knapp-
heitskosten auszugleichen. Sie vernachlassi-
gen weiterhin innere Reformen. Dem landlichen
Raum bliebe allenfalls eine Rolle als Play-
ground der Agglomerationen. Wirtschaftlich
wiirde seine Aufgabe darauf beschrankt, die
aus raumlicher Knappheit entspringenden Kon-
sumbediirfnisse der Agglomerationen aufzu-
nehmen. In einer innenkolonisatorischen Er-
neuerung miissen die raumordnenden Kréfte
unseres Landes wieder ins Spiel gebracht wer-
den.

Zur Fragestellung

Auf der Suche nach einer diesen Veranderungen
angepassten neuen Aufgabe des landlichen Rau-
mes werden kulturelle Vielfalt’ und ,Identitét’ des
landlichen Raumes genannt, die es zu wahren gel-

* te. Die Revision des Raumplanungsgesetzes in den

Bereichen Landwirtschaft und Landschaft er-
mdoglicht ebenfalls die Vermarktung der kulturel-
len Restbestdnde der Landschaft.

Der léndliche Raum im Hochpreis- und Hoch-
lohnland Schweiz steht vor einem heiklen Ent-
scheid: Soll der landliche Raum durch eine 0ff-
nung der Landwirtschaftszone am hohen Kosten-
und Kaufkraftumfeld der Agglomerationen durch
ein Preisdifferenzgeschaft mitbeteiligt werden,
dessen langerdauernde Zukunft unsicher ist —oder
liegt die Zukunft, des ldndlichen Raumes nicht
doch im ,strategischen Standortvorteil”, Nah-
rungsmittel zu erzeugen und eine entsprechende
Basis an gewerblich-industrieller Produktion zu
beherbergen, als notwendiger Teil eines zu ver-
sorgenden stabilen Gesamtraumes? Wie miisste
dieser Produktionsstandort gegen die neuen Her-

ausforderungen des GATT/ WTO stabilisiert wer-
den?

Wie die Agglomerationen sich durch billigen
Import das Leben verldngern...
Agglomerationsgebiete sind wirtschaftlich, ko-
logisch und gesellschaftlich keine stabilen
Raumstrukturen. Die Kosten steigen im Umwelt-
und Sozialbereich. Das gangige Konsummodell,
das auf einer Vereinzelung der Gesellschaft be-
ruht, trégt wesentlich dazu bei. Zusammen mit ei-
ner deutlich ansteigenden Raumknappheit fiihrt
dies zu einem abnehmenden Grenznutzen der Ag-
glomerationen.

Weltweit gedriickte Rohstoffpreise und daraus
billigere Rohstoffimporte aus den Landern der
Welt-Peripherie gestatten es jedoch, dass die stei-
genden Knappheitskosten in den Agglomeratio-
nen laufend kompensiert werden konnen. Die Off-
nung nationaler Schranken zugunsten erweiterter
Importméglichkeiten, wie sie im GATT ausgehan-
delt wurden, liegen im Interesse der Agglome-
rationen. Dies erlaubt jedoch den Agglomeratio-
nen, abermals notwendige Umstrukturierungen
(Revitalisierung) hinauszuschieben. Steigende
Kosten, auftauchende Wachstumsgrenzen und
sinkende Grenznutzen werden nicht angepackt.
Dies fiihrt nicht nur zu einer Fehlentwicklung der
Agglomerationen — auch ihre Warenbeziehungen
zum lé@ndlichen Raum werden betroffen. Damit
droht das ,Lebensgesetz” der Agglomerationen
auf den landlichen Raum iibertragen zu werden.

...und wie der landliche Raum den Agglomera-
tionen darin folgen muss

Der landliche Raum soll — so will es auch die Re-
vision des Raumplanungsgesetzes in den Berei-
chen Landwirtschaft und Landschaft — als 6kolo-
gischer Ausgleichsraum, Erholungsraum, Tou-



rismusgebiet sich an der Kaufkraft der Agglome-
rationen beteiligen. Durch , Offnung” der Land-
wirtschaftszone, Privatisierung von Landschaften,
Bildung von Reservaten fiir Wasser, Erholung, be-
sondere Tourismusarten etc., — also durch einen
direkten funktionellen Anschluss des landlichen
Raumes an die spezifischen rdumlichen
Ausgleichsbediirfnisse der Agglomerationen —
soll als Alternative immer noch genug Geld aus
den Agglomerationen in den landlichen Raum
fliessen.

Die Preisgabe von Landwirtschaft und Gewerbe
wird in diesem Zusammenhang als politisch ,ver-
kraftbar” erklart, bevor aus der Sicht einer ganz-
heitlichen Raumplanung die Frage nach dem 6ko-
logischen Wert einer landwirtschaftlichen und
gewerblichen Versorgung aus dem eigenen Le-
bensraum iiberhaupt gestellt werden konnte. Eine
vom Bundesamt fiir Aussenwirtschaft im An-
schluss an die Vernehmlassung zu den GATT-Be-
schliissen in Auftrag gegebene Studie kommt zum
Schluss, dass das GATT sich auf die Okologie in
unserem Land positiv auswirke. Da der Freihan-
del die inlandische Landwirtschaft zuriickdrénge,
konne wieder mehr Land in einen naturnahen Zu-
stand zuriickgefiihrt werden.

Die Agglomerationen zerstaren ihr eigenes hi-
storisches Hinterland (landlicher Raum)

Verbunden mit der beschlossenen Handelslibe-
ralisierung wirken sich die hohen Betriebskosten
der Agglomerationen wirtschaftlich besonders
negativ auf die Wettbewerbsfahigkeit aus. Trotz-
dem kommt keine Reform zugunsten des Werk-
platzes Schweiz in Gang. Die Kraft, innere Refor-
men einzuleiten, wird durch bequeme Schein-
reformen geschwécht: der landliche Raum soll
zum Playground der Agglomerationen dereguliert
werden, die Revision des Raumplanungsgesetzes
gibt den Verfassungsauftrag der Raumordnung
preis, die GATT-Beschliisse werden als 6kolo-
gisch positiv fiir unser Land beschonigt. Dies ver-
starkt die lllusion, notwendigen Strukturreformen
durch Flucht in die Billigversorgung aus der Welt-
Peripherie ausweichen zu kdnnen. Unter ande-
rem haben die Agglomerationen auch ihr agrari-
sches Hinterland bereits verstérkt in aller Welt.
Im Erndhrungsbereich wird anschaulich deutlich,
wo das hinfiihrt. Einerseits geht dem Konsumen-
ten der reale Bezug zur eigenen Erndhrungs-
grundlage verloren, und der Konsens, eine eige-
ne Landwirtschaft zu erhalten, brockelt. Ein
grundlegendes Argument der Raumordnung geht
verloren. Wirtschaftlich lassen die billigen
Rohstoffimporte die eigenen hausgemachten Ko-
sten, ohne dass Gegenkréfte wirksam werden
konnen, ansteigen. Aber von dieser Kostenent-
wicklung wird die inldandische Landwirtschaft, das
Gewerbe und teilweise die Industrie voll erfasst.
Deshalb spiegelt die Landwirtschaft die hohen Ko-

Raum- bzw.
l Knappheitskosten

Kurvenschar in der zeitli-
chen Abfolge t1 bis tn:
Die Kostensteigerung in
den Agglomerationen
und Welt-Zentren wird
durch Absenken der
Preise bei Rohstoffen
und Produkten der Welt-

peripherien “finanziert”.

t
t2

t3

o

sten der Agglomeration Schweiz wider. Als
Rohstoffproduzent wird sie aber in der gangigen
Agrarkritik mit der auslandischen Landwirtschaft
bzw. mit Weltmarktpreisen verglichen. (OECD-Be-
richte zu den Subventionséquivalenten der
Schweiz und anderer Lander in der Landwirt-
schaft.)

Innenkolonisatorische Erneuerung als Reform-
ansatz

Die Landwirtschaft und das Gewerbe stehen in ei-
nem von den Agglomerationen bestimmten hohen
Kostenumfeld. Der hohe Preissockel, auf dem die
Agglomerationen infolge der standig zunehmen-
den Raumknappheit stehen, muss beseitigt wer-
den, und schliesslich ist auch die Losung der Geld-
frage notwendig. Einen florierenden landlichen
Raum bei hohen Zinssétzen gibt es nicht!

In unserer Studie ') schlagen wir vor, den Stoff-
fluss der Erndhrung der Menschen ins Zentrum
zu stellen. Hier liegt der Schliissel, umwelt-
bewusstes Handeln als sich selbst verstarkenden
Prozess in Gang zu bringen. Der Bezug zum eige-
nen Lebensraum ist dazu eine entscheidende
Voraussetzung. Dem Agglomerationshewohner
vermittelt die eigene Landwirtschaft den Zugang
zu einem wesentlichen Teil seiner Umwelt von der
Landschaft, in der der Mensch wohnt und daheim
ist, bis zum leiblichen Kontakt bei der Nahrungs-
mittelaufnahme. Die Stabilisierung des Agglo-
merationswachstums ist mit der Hauptfrage, wie
die Menschen sich erndhren, wesentlich ver-

Peripherie
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e part de I'espace
obal risque de per-
e sa fonction d’ap-
ovisionnement des
lles. Les aggloméra-
ns se tournent
ujours plus vers les
importations bon mar-
chés, soutenues en
cela par les libéralisa-
tions des marchés
(GATT/WTO).

On assiste de plus

en plus a une mondia-
lisation de I'arriére-
pays agricole des
agglomérations.
Celles-ci orientent leur
pouvoir d'achat sur les
importations bon mar-
ché, afin de compen-
ser les codts en aug-
mentation constante
diis a la raréfaction de
I'espace. Elles conti-
nuent a négliger les
réformes internes.
L’espace rural serait
ainsi réduit au réle de
“place de jeux” pour
les agglomérations.
En termes écono-
miques, sa fonction se
limiterait & répondre
aux besoins de
consommation issus
du manque d’espace.
Dans la perspective
d’un renouvellement
endogeéne, les efforts
de planification
doivent étre remis en
Jjeu.

bunden. In einer innenkolonisatorischen Erneue-
rung miissen die Stofffliisse durch feste, umwelt-
vertragliche Warenbeziehungen geordnet wer-
den. Diese Warenfliisse haben eine Bedeutung
wie eine Infrastruktur. Damit ware eine Grund-
voraussetzung geschaffen, wie eine Gemeinschaft
einen ganzheitlichen Lebensraum so ordnen kann,
dass die Grundlagen eine erspriessliche Weiter-
entwicklung der Gesellschaft in Wissenschaft,
Technik und Kultur gegeben sind.

Der landliche Raum, der flaichenméssig durch die
Landwirtschaftszone geprégt ist, stelltinsgesamt
ein wertvolles Kulturgut dar, das durch die Ag-
glomerationsbewohner genauso geschiitzt wer-
den muss, wie die Landwirtschaft selbst. Bei stei-
gender Handelsliberalisierung bleibt zugunsten

- der Landwirtschaft nichts anderes iibrig, als dass

die Konsumenten sich vermehrt fiir ihre eigene
Nahrungsmittelproduktion in ihrer ,Néhe" bzw.
aus dem eigenen Land einsetzen. Dies erfolgt iiber
das Konsumverhalten, indem die Qualitdtsmin-
derung bei weiterer Kostendegression ebenso in
die Kaufentscheide einbezogen wird wie das da-
mit verbundene Versorgungsrisiko. Die Bewoh-
ner kdnnen in der Landwirtschaft mithelfen im
Rahmen von Kontaktgruppen. Aber auch mittels
Genossenschaften kann eine festere Bindung zwi-
schen Konsument und Produzent organisiert wer-
den. Dabei ist auch eine finanzielle Beteiligung
der Konsumenten in der Landwirtschaft zu tiefen
Zinssatzen und zur Entschuldung der Landwirt-
schaft anzustreben. Damit soll letztlich auch die
eigene Nahrungsmittelverarbeitung vor der Roh-
stoffbeschaffung im Ausland abgehalten werden.
Diese Grundiiberlegung |&sst sich auch auf an-
dere gewerbliche Bereiche ausdehnen, z.B. wird

ein wesentlicher Teil des Schweizer Waldes nicht
genutzt. Die Verwendung von eigenem Holz durch
vermehrte Maglichkeiten zur Eigenleistung im
Wohnungsbau — verbunden mit breiter Streuung
des Wohneigentums — stérkt das eigene Holzge-
werbe und hilft der Bevolkerung, die Lebensko-
sten zu senken. Solche Massnahmen, die unser
Land als N&hr- und Wohnraum betreffen, helfen
die Lebensqualitét zu erhalten. Gleichzeitig konn-
ten jene Konsumanspriiche gesenkt werden, die
durch eine Erh6hung der Lebensqualitét im Be-
reich Erndhrung und Wohnen ersetzt werden
konnten. Dies wére vorerst ein Ausweg aus dem
kostspieligen Lebensgesetz der Agglomerationen,
das bislang sinkende Lebensqualitdt mit standig
erhohten Konsumanspriichen und einer sténdig
zunehmenden Vereinzelung der Gesellschaft zu
beantworten versucht hat.

Die im Bereich der Erndhrung vorgeschlagenen
Foren Bauern - Biirger erganzen den Markt der
Lebensmittelversorgung mit festen Koopera-
tionsbeziehungen. Sie wirken aber auch als Kern
einer neuen zivilgesellschaftlichen Offentlichkeit,
welche gebildet werden muss. Der verantwort-
liche Citoyen muss die Maglichkeit haben, Alter-
nativen zu formulieren und zu testen, die das an
Grenzen stossende Modell der Kosumgesellschaft
aus Schwéche nicht mehr leisten kann. Diese
.Selbstorganisation der Biirger” soll jene ,Re-
vitaliserung” in Gang bringen, die unser Land in
den Stand versetzt, in jenen Wirtschaftsbereichen
international konkurrenzféahig zu sein, die dazu
ohne Substanzverlustin der Lage sind. Dies heisst
letztlich: Stabiliserung unseres Wohn- und N&hr-
raumes Schweiz. Die wirtschaftliche Aufgabe be-
steht darin, diese Grundbediirfnisse lediglich zu
erneuern und nicht mehr als gewinnbringende In-
vestition zu betrachten. Wenn dies unter Mithilfe
der Zivilgesellschaft gelingt, lassen sich die Le-
benskosten wesentlich senken. Die Umwelt-
schéden verkleinern sich und die Mittel fiir die
Ausbildung steigen. Auf dieser stabilisierten in-
novationsfreundlichen Grundlage kann dann die
Schweiz im Rahmen der internationalen Arbeits-
teilung gestérkt hervorgehen, wobei hier der wis-
senschaftlichen und technischen Entwicklung kei-
ne Grenzen gesetzt sind.

So gesehen iibertragen wir die heute fehlende Er-
kenntnis, dass der menschliche Magen sich an
der Wachstumswirtschaft nicht beteiligen kann
und die Landwirtschaft in einer Wachstumswirt-
schaft unbesehen ihres Produktivitétsstandes kei-
ne Zukunft hatte, auch auf unseren Wohnraum
und die Versorgung mit primaren Lebensbediirf-
nissen als Ganzes. Indem wir auf der einen Seite
die Qualitat unserer Lebensverhiltnisse bewah-
ren, schaffen wir die Grundlage, in der interna-
tionalen Arbeitsteilung unser Brot zu verdienen
und unser Los wird schon genug sein. B



	Zum Verhältnis ländlicher Raum - Agglomeration

